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Km Mick Hinter die Kulissen
des Zentrums .

Es ist eine bekannte Tatsache, daß das Zentrum
in Fragen der politischen Volksrechte
seine Taktik nicht nach festen Grundsätzen
einrichtet, sondern je nach den Umständen eine in
den verschiedenen Staaten ganz verschiedene Stel¬
lung zu der Forderung des allgemeinen, geheimen ,
gleichen und direkten Wahlrechts einnimmt . So
hat das Zentrum zwar in Baden und Bayern
die Forderung nach Einführung des allgemeinen
gleichen, geheimen und direkten Wahlrechts lebhaft
unterstützt, hingegen in Württemberg mit allen
Kräften und Chikanen die Verfassungsrevision zum
Scheitern zu bringen versucht . In Preußen ,
wo noch immer das elendeste aller Wahlsysteme
herrscht , bekennt sich das Zentrum theoretisch für die
Beseitigung desselben , in der Praxis aber rührt es
keinen Finger , um die Frage der Verfassungsrevision
in Fluß zu bringen .

' Diese Tatsachen allein würden schon genügen, das
„volksfreundliche" Zentrum als einen äußerst un¬
sicheren Faktor in Fragen der politischen Volksrechte
erscheinen zu lassen . Dazu kommt aber weiter, daß
es im Zentrum selbst Wahlrechtsfeinde ge¬
nug gibt und sie gehören nicht zu den einflußloseit
Leuten . Erst vor einigen Wochen hat der preußische
Zentrumsabgeordnete Graf Strachwitz in der
agrarischen Deutsch . Tagesztg . in einem offenen
Briefe der Regierung die schwersten Vorwürfe ge¬
macht , daß sie im Reichstag der Sozialdemokratie
gegenüber nicht fest genug gewesen sei und dadurch
es verschuldet habe , daß die neuen Steuern nicht
gänzlich aus der Belastung geistiger
Getränke aufgebracht werden konnten.

Solche Vorkominnisse sind der Zentrumspresse
natürlich äußerst unangenehm . Die Köln. Volksztg.
hat sich denn auch schleunigst bemüßigt gefühlt,dem Zentrumsgrafen entgegenzutreten und ihn von
den Rockschößen der Partei abzuschütteln. Allein

-es geht hier, wie bei der Frage der Organisation der
Landarbeiter . Graf Strachwitz ist nicht der einzige
von dieser Sorte Zentrumspolitiker . In der
Deutsch . Tagesztg . erhält der Zentrumsgraf von
Parteigenossen lebhaften Sukkurs . Das
genannte agrarische Blatt ist neuerdings in der
Lage, einen offenen Brief eines westfälischen
„Herrn , der der Zentrumspartei angehört "

, abzu¬
drucken . Dieser Brief wirft auf die Zustände in¬
nerhalb der Zentrumspartei ein eigenartiges , höchst
bezeichnendes Licht . Auf den Katholikentagen un¬
terdrückt man mit allen Mitteln jedwede Opposition,damit das genasfiihrte katholische Volk ja nicht
kopfscheu wird . Hinterher aber zeigt es sich , daß
doch sehr verschiedenartige, zum Teil recht bedenk¬
liche Strömungen in dem „ festgefügten Zentrums¬
turin " vorhanden sind . Der zentrümliche Anony¬
mus , welcher dem Zentrumsabg . Graf Strachwitz
zur Unterstützung beispringt , schreibt wörtlich:

Auf die Materie selbst will ich nicht eingehen
und nur bemerken , daß ich durchaus nicht mit
allem, tvas Graf Strachwitz sagt, einverstanden
bin . Bezüglich des Reichstagswahlrechts möchte
ich jedoch, entgegen sehr häufigen Lobpreisungen
in Zentrnmsblättern , ganz offen aussprechen, daß
sehr viele Leute in der Zentrumspartei mit mir
der Ansicht sind, daß an und für sich die Eigen-
schastsworte „allgemeine gleiche" eine » großen
Mangel an diesem Wahlrecht bezeichnen . . . Än

l ) ie Mutter feines Kindes .
m

Von Friedrich Thieme .
- (Nachdr . Verb.)

I

(Fortsetzung.)
„Willst du nicht ein wenig beim Papa bleiben? "
Sie schaute unruhig nach der Tür und ihre dunk¬

len Augen füllten sich mit Tränen .
„Du fürchtest dich wohl vor mir ?"
Sie nickte.
„Das darfst du nicht , Elly — komm , wir wollen

zusammen frühstücken . Setz ' dich zu mir auf das
Sofa .

"
Er hob sie sanft empor und hob sie neben sich .
Die Kleine blieb während der ersten Minuten still

und ängstlich , als er ihr aber verschiedene gute
Bissen seines Frühstücks unter Scherzworten in den
Mund steckte , ihr ein Stück Zucker verabreichte und
sie den süßen Kaffee schlürfen ließ, da taute sie auf,
sah ihn lächelnd an und begann zu plaudern .

„Hast du meine schönen Vögelchen schon gesehen,
Elly ? "

„ Ja , Papa — ich helfe Mama alle Tage beim
Füttern .

"
„ So , so — komm nur her und betrackite sie ein¬

mal genau . Siehst du dort den schönen gelben und
dort den ganz grünen ? Und den großen roten da? "
Sie stand mit ordentlich verklärtem Antliv an der
großen Volierd und lauschte seiner Beschreibung der
zahlreichen Insassen .

,Hast du sie schon einmal singen hören? "

ja — immer früh , wenn ich aufstehe .
"

„ Kannst du auch singen ? '
Sie lächelte verlegen und verbarg sckiamhast das

Köpfchen hinter dem aufgehobenen Arm.
„Kannst du singen , Elly? Sing ' einmal etwas .

"
Sie sang mit einem lieblichen Stimmten den

ersten Vers eines bekannten Kinderliebes , darauf
schüttelte sie lustig die dunklen Locken und brach in
Helles, munteres Lachen aus .

Kannst du noch mehr, mein Kind?"

Karlsruhe, Donnerstag den 30 . Huguft 1906 .

und für sich , wohlgemerkt, an und für sich , halte
ich es für einen Unsinn, daß der dümmste , unge¬
bildetste Troddel mit dem intelligenten Manne
das gleiche Wahlrecht hat . Trotzdem bin ich der
Ansicht, daß, weil nun leider einmal dieses
allgemeine, gleiche Wahlrecht dem Volke verliehen
ist, ohne äußerste Not dieses Recht , eben weil es
Recht geworden ist, nicht wieder genommen wer¬
den darf . Mögen andere Leute andere Ansichten
über das Reichstagswahlrecht haben wie ich !
Jedenfalls ist es eine Torheit , wenn die Sache in
Zentrnmsblättern häufig genug so unklar dar¬
gestellt wird, als ob es quasi eine Parteiverpflich¬
tung für den Zentrnmsmann sei, das geltende
Reichstagswahlrecht an und für sich als etwas
besonders empfehlenswertes anzusehen. Auch
daß der Mensch schon mit 25 Jahren Reichstags¬
wähler wird, halte ich an und für sich für eine
große Torheit . 30 Jahre wäre reichlich früh
genug.
Diese Bloßstellung der wirklichen Zustände

im Zentrum steht in einem schroffen Gegensatz zu
der Einigkeitskomödie, die soeben in Essen auf¬
gespielt wurde. Ergänzend fügt der Schreiber des
Briefes an die Deutsche Tagesztg . den oben zitier¬
ten Aeußerungen noch hinzu :

Die Kölnische Volkszeitung hat dafür (für ihre
Haltung in der Frage der Erbschaftssteuer) auch
manches deutliche Wort , gerade aus dem Kreise
der Zentrumspartei vernommen. . . . Aber sie
repräsentiert noch lange nicht als maßgebender
Faktor der Zentrumspartei .
Der vorstehende Brief gibt den Schlüssel für die

Haltung des Zentrums in der preußischen
Wahlrechtsfrage . Die Leute ä la Graf
Strachwitz fürchten nicht bloß ihren politischen Ein-
fluß einzubüßen, noch viel größer ist ihre Angst vor
den wirtschaftlichen Folgen einer auf der
Grundlage des Reichstagswahlrechtes aufgebauten
preußischen Verfassungsreform . In dem Augen¬
blick, wo in Preußen die politische Festung fällt ,
hinter welcher das Junkertum und sein agrarischer
Anhang sich verschanzt hält , ist es mit der agrarisch¬
reaktionären Politik im Reiche Mathäi am letzten.
Deshalb möchten diese Reaktionäre lieber heute als
morgen Hand an das ihnen verhaßte R e i ch s -
tagswahlrccht legen. Der Begriff der „äußer¬
sten Not" läßt sich , wenn erst einmal die Chancen
günstig scheinen, sehr leicht konstruieren.

Mit diesen Wahlrechtsfeinden aufzuräumen , ge¬
lingt dem Zentrum nicht , denn das wäre gleicbbe-
deutend mit der Sprengung des „festgefügten" Zen¬
trumsturmes . Deshalb laviert das Zentrum in
der preußischen Wahlrechtsfrage nur ; auf diese
Weise hält es die Männer um Strachwitz und Kon-
orten zurück, gleichzeitig aber täuscht es die

ch r i st I i ch e n A r b e i t e r , die inimer noch den
Glauben haben , das Zentrum sei eine „wahre Volks-
oartei "

. Wie lange das Zentrum diesen Betrug ,
der für denkende Arbeiter längst offen zutage liegt,
noch fortsehen kann, ist eine Frage , deren Beant¬
wortung davon abhängt , wie lange die christlichen
Arbeiter sich noch durch die karnevalistischenAuffüh¬
rungen auf den Katholikentagen e tutti quanti
an der Nase hcruniführen lassen .

Die Politik des . Zentrums ist auch ohne daß die
um Strachwitz die Kulissen stifteten, längst für
öden politisch Tenkfähigen als die Politik des Be -
trugs der großen Volks Massen zu er¬
kennen gewesen.

„O ja , Papa —"
Und sie Hub an ihm zu erzählen , was sie alles

wußte, von den Männern und Frauen auf der
Straße , von den Pferden und den Tauben , vom lie¬
ben Gott und den Blumen draußen , vom blauen
Hinimel mit den goldenen Schäfchen , von der bun¬
ten Muhkuh und dem bösen Hunde , der des Nachts
immer so bellte . Der Arzt war ganz erstaunt , die
Kleine so anmutig plaudern zu hören und noch er¬
staunter , daß sie schon so vieles wußte . Freilich
hatte er sich so wenig um ihre Entwicklung beküm¬
mert , daß er ihre Fortschritte gar nicht wahrgenom-
mcn hatte.

„Warst du auch schon spazieren? " fragte er, als
sie schwieg .

„Nein — Mama hat nicht viel Zeit .
"

„So — so warst du noch nicht in dem großen
Garten , wo es die vielen Tiere gibt ? Löwen, Tiger ,
Hyänen, Affcu , Schlangen?"

„ Ach nein , Papa .
"

„Aber du möchtest gerne hingehen? "
„>56 / ja !
„Nun wart '

, ich führe dich einmal hin . Vielleicht
nächsten Sonntag , Elly .

"
„O wie hübsch ! Darf Mama auch mit ?"
Er wandte sich verlegen nach der Seite .
„ Mama bat keine Zeit , mein Kind .

" Dann , um
das Gespräch aozulenken, fragte er sie : „Hast du
deinen Papa ein bischen lieb ? "

Sie breitete ihr Aermchen nach ihm aus , er bückte
sich zu ihr nieder, sie umarmte und küßte ihn
zärtlich .

„So — so lieb ! "
Er preßte sie an sich und sah ihr sinnend ins An¬

gesicht . Das , das waren seine eigenen lebhaften
dunklenAngen, die ihn anblickten , das war fein dunk -
les Haar , das sie so energisch zu schütteln verstand
— gewiß , dies kleine Ding war lieb und sanft wie
ihre Mutter , aber ihre Züge waren seine Züge , sie
!var sein , ganz sein ! Er sprang ans und sah hin¬
weg, damit sie die verführerische Träne nicht ge¬
wahren sollte , die an seiner Wimper hing.

Badircbe Politik .
Die Badische Landcszeitung

hat nun auch zu dem von uns gestern besprochenen
Artikel Dr . Theo d . Barths in der Nation
Stellung genommen. Aber die Stellungnahme des
führenden nationalliberalen Organs ist äußerst
charakteristisch . Sie bezieht sich nämlich nicht auf
den Inhalt des Barthschen Artikels , sondern auf die
dazu gemachten Bemerkungen des Vorwärts .
Natürlich vermutet die Bad . Landesztg . wieder ein¬
mal eine Mauserung der Sozialdemokratie . Zur
Abwechslung wird diesmal dem Vorwärts , ausge¬
rechnet dem Vorwärts , die Mauserung aufs Konto
geschrieben.

Nun sind ja die Bemerkungen des Vorwärts
sicher nicht ohne Interesse , obwohl das , was er zu
dem Barthschen Artikel schrieb, der von der Sozial¬
demokratie schon lange eingenommene Standpunkt
ist. Sachlich bringen die Bemerkungen des Vor¬
wärts aber auch nicht im geringsten etwas neues .
Hat doch beispielsweise die badische Sozialdemo¬
kratie schon im Jahre 1897, also vor bald 10 Jah¬
ren, mit den Demokraten einen Kompromiß abge¬
schlossen , ohne daß dagegen von irgend einer „In¬
stanz " etwas getan oder auch nur geäußert worden
wäre.

Warum präzisiert die Bad . Landesztg . nicht ihre
Stellung zu den gewiß für jeden wirklich liberalen
Politiker hochinteressanten Darlegungen Dr .
Barths ? Das führende Organ derjenigen Partei ,
die im Oktober 1905 mit der Sozialdemokratie das
Stichwahlabkommen getroffen hat, hätte u . E . alle
Veranlassung dazu gehabt. Fürchtet die Redaktion
der Bad . Landeszeitung ettva , daß, wenn sie ihre
Meinung dazu sagt, sie von den Parteihäuptern des¬
avouiert wird ?

Den Liberalismus , wie ihn Dr . Barth in dem
Artikel vertritt , kann die Sozialdemokratie nicht zu
„ einer reaktionären Masse " rechnen , das wäre poli¬
tisch töricht . Allein zwischen dem Liberalismus
Barths und dem Nationalliberalismus ist ein recht
großer Unterschied . Das weiß man auch wahrschein¬
lich auf der Redaktion der Bad . Landesztg . und
deshalb schweigt man sich dort über den Barth¬
schen Artikel aus .

lieber den badischen Bürgermristerverband ,
der vor einigen Monaten gegründet wurde, schreibt
man uns aus dem Oberlande : Der badische Bürger¬
meisterverband hat in der kurzen Zeit seit seiner
Gründung bereits eine Titel - und Statutenände¬
rung vorgenommen und beschlossen , das bisher u n -
abhängig geleitete Verbandsorgan in andere
Hände zu geben , wo dasselbe mehr der Zensur
untersteht . Der Verband hat sich einer noch
größeren Anzahl Berater als Mitglieder zu er¬
freuen, die ihm ihre Ratschläge in so wohlmeinender
Weise erteilen sollen , daß er unmöglich von der Be-
olgung derselben Abstand nehmen kann. Zu allem
Ueberflusse erhält er noch Winke in der Amtsver¬
kündigerpresse , und wer auch hier ihm die großen
Dienste leistet , ist aus einem in Nummer 234 der
Konst . Ztg . erschienenen Artikel recht deutlich zu er¬
gehen. Trotz dieser großen Hilfe hat der Verband
bis jetzt aber noch wenig Fortschritte gemacht . Man¬
cher der Herren Landbürgermeister hat eben doch
ehr bald erkannt, wohin die Reise geht und ver-
pürt nun keine Lust , auch außerdien st lich

noch Gefolgschaft zu leisten .
Es scheint sich demnach um politische Einflüsse zu

handeln, die von gewisser Seite in diesem Ver-

„ Geh ' nun , mein Kind," sagte er sanft , „geh ' zur
Mama . Aber komm bald wieder — ich bringe dir
auch ein großes Bilderbuch mit , wenn ich ausgehe .

"
Marie war tiefbewegt, als ihr daS Kind in seiner

kindischen Art das Borgefallene erzählte . Sie
mochte er immerhin hassen, wenn er nur sein Kind
liebte — die Mutter in ihr fühlte sich schwerer ge¬
kränkt als die Gattin — und hatte sie nicht um ihres
Kindes willen ihr schweres Werk begonnen und
durchgeführt?

Die kleine Elly pflegte von Stund an mit ihrem
Papa das innigste Verhältnis . Noch am selben
Tage setzte er sie in Besitz eines prächtigen Bilder¬
buches, das den Anfang einer Reihe kleinerer und
größerer Geschenke bildete, die er für seinen kleinen
Liebling, wie er sie nannte , mit nach Hause brachte.
Die Kleine fand sich morgens regelmäßig an seinem
Frühstückstische ein , sie verplauderte mit ihm die
Mittagsstunde und schäkerte abends mit ihm , wenn
er auf dem Sofa von seiner Tätigkeit ausruhte .
Sie leistete ihm allerhand kleine Dienste, schleppte
die Pantoffeln herbei , wenn er nach Hause kam , und
holte seinen Hut , wenn er fortging : sie richtete seine
Aufträge an Marie aus , wenn er nach etwas Ver¬
langen trug . Sogar während er arbeitete , ver¬
harrte sie oft in seinem Zimmer , sie saß dann still
wie ein Mäuschen in einem Winkel und betrachtete
ihre Bilderbücher oder koste mit ihrer Puppe . Sie
ließ sich nun abends von ihrer Mama nicht eher inS
Bett bringen , bis sie ihrem lieben Papa „gute Nacht"
gesagt und ihm sein Schlummerküßchen gegeben
hatte .

Der Tag , an welchem sie an seiner Seite den
zoologischen Garten besuchte, war ein Festtag im
Hause des Doktors . Marie ging mit Freudenträ¬
nen im Auge umher , so entzückt war sie , daß Kurt
sich seines Kindes nicht mehr schämte. Was lag an
ihr , nachdem dieser Triumph erfochten war ? Mit
außergewöhnlicher Sorgfalt kleidete '

sie die Kleine
an und setzte ihr das neue rote Hütchen auf , das
der Doktor dem Kinde am Tage vorher geschenkt
hatte . So verließen denn die beiden Hand in Hand
das Haus , der Vater und sein Kind.

26 . Jahrgang .

band auszuüben versucht werden . Hoffentlich wird
solchen Bestrebungen rechtzeitig energisch entgegen¬
getreten.

Ganz rabiat
ist die konservative Badische Post geworden, als sie
davon hörte, daß unsere Berliner Genossen für
unsere um die Volksfreiheit kämpfenden russischen
Brüder 370 000 Mk . zusammcngebracht haben^ DaS
edle Papierchen der badischen Junker und ver-
muckerten Spießbürger schimpft wie ein Rohrspatz
auf unsere Berliner und besonders auf unsere rus¬
sischen Genossen . Es ist auch gar zu ärgerlich, daß die
ostelbischen Schnapphähne und ihre verwandten Be¬
rufsgenossen in anderen deutschen Staaten nicht
auch noch in den Besitz der von den klassenbewußten
Proletariern für ihren Befreiungskampf gesammel¬
ten Gelder kommen . Wie wäre es , wenn man ein
Gesetz machen würde, wonach alle für die sozialdemo¬
kratische Partei , für die Gewerkschaften und für
sonstige proletarische Zwecke gesammelten Gelder zu
beschlagnahmen und für die „notleidenden" Junker
zu verwenden wären.

Eine wandernde Bibliothek
hat der Badische Bauernverein eingerichtet, welche
nach der Mitteilung in einer der letzten Nunnnern
des Vereinsblattes des- Badischen Bauernvereins
einen Anfangsbestand von 600 Büchern landwirt¬
schaftlichen Inhalts (60 Einzelbibliotheken ä 10
Bücher ) hat , die in den Wintermonaten unentgelt¬
lich leihweise an die Einzelvereine abgegeben wer¬
den sollen . Zweifellos wird eine derartige Einrich¬
tung bei den Landwirten Anklang finden, zumal
das Lesebedürfnis auf dem Lande größer ist , als
man vielfach glaubt.

Damit allein ist aber das, was für die geistige
Hebung unseres Bauernstandes geschehen muß , noch
lange nicht getan . Vor allem muß die Volks -
s ch u l e auf dem Lande eine weit bessere werden, als
sie es zurzeit ist. Die allgemeine Bildung be¬
darf dringend einer Hebung und Förderung . Noch
ist der Aber- und Wunderglaube draußen auf dem
Lande eine sehr weit verbreitete Erscheinung.
Massenhaft gibt es noch Landwirte, die auf Bitt -
und Flurprozessionen größere Hoffnungen setzen ,
als auf die Errungenschaften der agrikalen Wissen¬
schaft. Hier muß der Hebel angesetzt werden. Es
ist kein Zufall , daß die Bauern in katholischen
Gegenden im allgemeinen wirtschaftlich schlechter
gestellt sind , als in vorwiegend protestantischen
Gegenden. Man komme uns nicht mit dem Ein -
wand der katholischen Gebirgsbauern . Auch in der
fruchtbaren Rheinebene tritt diese Erscheinung, und
zwar bei ganz nahe gelegenen Ortschaften, zutage.
Es wäre eine der dankbarsten und fruchtbarsten
Arbeiten , einmal diesbezügliche Erhebungen zu
machen . Wir sind der festen Ueberzeugung, daS
Resultat wäre ein sehr überraschendes und inter¬
essantes .
Das Heilstättenverfahren der Landesversichernngs-

Anstalt Baden .
Während bis zum Jahre 1903 eine stets steigende

Zahl Versicherter sich bei der Landesversicherungs¬
anstalt Baden zum Lungenheilverfahren meldete,
hat die Zahl der Behandelten sich im Jahre 1904
etwas verringert : im Jahre 1905 ist aber die Zahl
der Neuanmeldungen schon wieder gestiegen . Sie
betrug 1786 . Insgesamt wurden 2048 Personen
behandelt. Für die Gewährung von Heilverfahren
an Lungentuberkulose find zwei Umstände bestim¬
mend : einmal die Vorschrift des Gesetzes, daß das
Heilverfahren geeignet sein muß, die Erwerbsun -

Marie blieb daheim , leise weinend und der Frage
nachgrübelnd, was mit Elly werden sollte , wenn sie
die Wohnung ihres Mannes nach kürzerer oder län¬
gerer Zeit wieder verließ, um nie mehr dahin zu¬
rückzukehren . Würde der Vater dann von ihr for¬
dern , daß sie ihm sein Kind überlasse ? Und was
tollte sie in diesem Falle tun ? Sie konnte ja nicht
ohne ihren Liebling leben , er war ihr einziges, ihr
alles auf der Welt.

Als der Arzt mit der Kleinen gegen 7 Uhr zurück¬
kehrte , saß Marie mit einer Näharbeit beschäftigt
im Wohnzimmer am Fenster. Träumerisch ließ sie
von Zeit zu Zeit ihre Arbeit sinken, mit sinnenden
Blicken die Vorübergehenden betrachtend oder dem
lebendigen Treiben der Staare zuschaucnd , die im
gegenüberliegenden Garten nisteten . Jubelnd
stürmte Elly auf sie zu : „ Mama , was Hab ich alles
gesehen — soll ich dirs erzählen ? "

„Ja , mein Herz, erzähl mirs — doch komme mit
in die Küche, damit wir den Papa nicht stören .

"
Sie nahm hastig ihre Arbeit auf und wollte eilig
das Zimmer verlaßen.

„ Willst du zu Abend essen, Kurt ?"

„Wenn alles fertig ist, ja . Doch ich wünsche nichk
dich zu verdrängen , Marie . Ich kann mich ebenso
gut in meinem Sprechzimmer aufhalten .

"
Marie schüttelte den Kopf und ging hinaus , um

das Essen auszutragen . Der Doktor hatte sich
schweigend niedergelassen , als sie jedoch alle Ingre¬
dienzien des Mahles serviert hätte und sich eben das
Zimmer zu verlaßen anschickte , wandte er sich plötz¬
lich rauh nach ihr um.

„ Warum weichst du mir aus und behandelst mich,
als wenn ich ein giftiges Tier wäre?"

Marie blickte überrascht nach ihm um.
„Das tue ich nicht, Kurt . Ich meide dich , weil

ich dich nicht belästigen mag . Nach unserer Ueber-
einkunft muß ich annehmen —"

(Fortsetzung folgt.)



fähigkeit zu beseitigen , und sodann , daß die Kunst
pnd Wissenschaft der Aerzte nur dann solchen Er¬
folg in Aussicht stellt , tvenn die Lungenerkrankung
noch im Frühstadium sich befindet. Es muß aber
konstatiert werden, daß auch die Heilstättenärzte bei
der Beurteilung des Früh - bezw. Anfangsstadiums
nicht übereinstimmend verfahren. Das Lungen¬
heilverfahren wurde im Jahre 1905 für 1720 Ver¬
sicherte (1904 : 1856) beendigt. Die Heilstättcärzte
erstatteten folgende Schlußgutachten : Bei 748
Kranken war die Kur von vollem Erfolg — 43,49
Prozent (1904 : 52,37 Proz .) , bei 304 Kranken war
die Kur von teilweisem Erfolg — 17,68 Prozent
( 1904 : 15,63 Proz . ) , bei 14 Kranken war die Kur
von keinem Erfolg — 0,81 Proz . (1904 : 1,72
Prozent ) , bei 654 Kranken wurde die Kur vorzeitig
abgebrochen — 38,02 Proz . (1904 : 30,28 Proz .)
Wie wir der Süddeutschen Reichskorr. entnehmen,
erfolgte der vorzeitige Abbruch teilweise aus eige¬
ner Entschließung der Patienten , meist aber , weil
Tuberkulose nicht vorlag oder zu weit vorgeschritten
war . Bei diesen Fällen kann von einer Heilbe¬
handlung keine Rede sein .

Deutsche Politik.
Pod

hat , wie die Deutsche Tageszeitung „nicht länger
verheimlichen will"

, nach der von Bülow erhaltenen
Aufforderung um Aufklärung diesen .

untern :
13 . August tatsächlich ersucht, dem König fein Ent¬
lassungsgesuch zu unterbreiten . Ein paar
Tage später behauptete Podbielski. dennoch, daß er
kein Entlassungsgesuch eingereicht habe .

Die Einnahmen ans der „Reichsfinanzreform" .
Von den seit dem 1 . Juli erhobenen neuen

Steuern brachte die Zigaretten st euer im
Monat Juli einen Rohertrag von 477 741 Mk. , die
Frachturkunden st euer von 1368 042 Mk .,
die Automobil st euer von 473 875 Mk. und
die Erbschafts st euer 897 Mk. ein. In diesen
Summen sind auch die gestundeten Beträge enthal¬
ten, jedoch sind die Verwaltungskostennoch
abzuziehen , so daß die tatsächlichen Ein¬
nahmen noch niedriger sein werden. So sind bei¬
spielsweise im Monat Juli vorläufig nur 248628
Mark an Zigarettensteuer zur Reichskasse gelangt .
Tie Brau st euer nebst der Uebergangsabgabe
von Bier ergab im Monat Juli eine Minderein¬
nahme von 1909626 M . offenbar infolge der voraus¬
gegangenen Mehrproduktion zu den alten Steuer¬
sätzen . Aus diesen Zahlenangaben läßt sich ein zu¬
treffendes Bild über die Wirkung der neuen
Steuern nicht gewinnen. Der Ertrag wird einst¬
weilen noch beeinträchtigt durch die Uebergangs-
bestimmungen; so bleiben die am 1 . Juli von den
Verkäufern und Händlern angemeldeten Vorräte
von Zigaretten noch bis zum 1 . September ds . Js .
steuerfrei.

Ausland.
Italien .

Der Papst als Erbe. Der Pariser Graf Bertora , der
unter Napoleon Hl . kaiserl . Zeremonienmeister ge¬
wesen war und in Monte Carlo gestorben ist, hat
dem Vatikan sechs Millionen Frank hinterlaffen .

Die ultranrontane Presse wird trotzdem fortfah¬
ren , von dem „ armen " Papste zu faseln , dem man
nicht genug Peterspfennige spenden kann.

. Meuternde Reservisten . Wegen angeblicher Nicht¬
auszahlung der Unterstützung für ihre Familien
meuterten in E u o r g ne bei Turin die cingezoge -
nen Reservisten des 101 . Infanterieregiments . Ein
Offizier wurde durch einen Steinwurf verletzt . Das
persönliche Eingreifen des Regimentskommandeurs
stellte die Disziplin wieder her . Sieben der Rädels¬
führer wurden verhaftet .

Norwegen .
Bei den Stvrthingwahlen , die gestern stattfanden ,

wurden bisher gewählt : 37 regierungsfreundliche
Abgeordnete, 11 Anhänger der oppositionellen Lin¬
ken und 7 Sozialdemokraten . Zwei Stich¬
wahlen fanden bereits statt, 68 Stichwahlen stehen
noch aus , und zwar 24 in Stadtkreisen und 44 in
Landkreisen.

Südamerika .
Der Aufstand auf Kuba scheint in der Provinz

Pinar del Rio beträchtlich zugenommen zu
haben. Das Aufstandsgebiet erstreckt sich auch bis
50 Kilometer vor Santiago . Die Regierung hat
eine neue Aushebung von Miliztruppen vorgenom¬
men . Sie bestellte in den Vereinigten Staaten eine
große Anzahl Gewehre.

Die erloschm « Müm m DeulschlM.
Das Antlitz unserer Mutter Erde, das lange Zeit

hindurch unbeweglich schien , hat jüngst wieder des
öfteren ganz bedenklich gezuckt . An verschiedenen
Stellen der Erde bebte es : in Kalabrien und in
Westindien, im oberen Gangestal , auf den Hawai -
Jnseln , eben erst in Kalifornien und kurz vorher
auch in Italien , wo der Vesuv durch seine eruptive
Tätigkeit wieder einmal verheerende Wirkungen
hervorgerufen hat . Nun ist ja der Vesuv schon seit
vielen Jahrhunderten das Vorbild eines tätigen
Vulkans , und hin und wieder hat man auch andere
feuerspeiende Berge kurz als „Vesuve " bezeichnet
und so auS seinem Namen einen Gattungsnamen
machen wollen. Vielleicht rührt dies daher, daß der
Vesuv in den zwei letzten Jahrhunderten seine
Tätigkeit kaum eingestellt hat . Für uns war
Italien immer daS Land der vulkanischen Gegenden,
weil wir in Deutschland Vulkane nicht kennen , we¬
nigstens qifct es keine tätigen Vulkane. Freilich
läßt sich eine bestimmte Grenze zwischen erloschenen
Vulkanen und jetzt noch feuerspeienden Bergen
nicht ziehen , indem von einem Zeitpunkte zum an¬
dern der jetzt gerade geschlossene Schlot wieder ge¬
öffnet zur Auswurfsmündung werden kann. So
durfte auch der Vesuv vor dem gelvaltigen Ausbruch
vom Jahre 79 nach Christus , der die gegenwärtige
Tätigkeitsperiode dieses Berges einleitete und
die drei Städte Herkulanum , Pompeji und Stabiae
zerstörte, für einen erloschenen Vulkan gelten ; denn
während der ganzen geschichtlichen Zeit der Römer¬
herrschaft fand keine Eruption statt.

Wir sprechen aber trotzdem von erloschenen Vul¬
kanen in Deutschland: denn wir haben keine Kunde
von ihrer Tätigkeit auS der Zeit , zu der schon Men¬
schen in Europa wohnten, und die Wissenschaft be-
zeichnet gewöhnlich alle Vulkane, die seit drei
Jahrhunderten nicht tätig gewesen find , als er¬
loschen . Die Tätigkeit der Vulkane in Deutschland

Die kii» »rMMttb »iM dnArdtiln-
' Mt »id in Alkohol.

Referat des Genossen E n g l e r - Freiburg , ge¬
halten auf der Generalversammlung der badischen

Lrtskrankenkassen in Konstanz .
(Schluß.)

In welcher Weise der Alkohol Einfluß auf die
Kultur im allgemeinen hat, darüber gibt unS die
Statistik einigen Aufschluß . Nach einer in deut¬
schen Gefängnissen bei 33 000 Gefangenen gemach¬
ten Erhebung waren auf Alkoholgenuß zurück^ufüh-
ren : 46 Prozent aller Morde ; 63 Proz . be : Tot¬
schlag ; 74 Proz bei schwerer Körperverletzung; 63
Prozent bei leichter Körperverletzung: 67 Prozent
bei Widersetzung gegen die Staatsgewalt ; 54 Proz .
bei Hausfriedensbruch : 77 Proz . bei SittlichkeitS-
verbrechen . Bei einem großen Teil von Selbstmor¬
den und bei der Ehescheidung spielt der Alkohol -
genuß ebenfalls mit . Die amtliche Statistik der
Vereinigten Staaten von Nordamerika hat festge¬
stellt , daß in den Jahren von 1860—1870 3600 Mil¬
lionen Dollar für alkoholhaltige Getränke auSge-
geben worden sind . Dadurch wurden 800 000 Men¬
schenleben vernichtet , durch Alkoholvergiftung, Un¬
fall, Totschlag usw . 100 000 Kinder in die Armen¬
häuser und 150 000 Personen in die Gefängnisse ge¬
bracht. 20 000 Frauen wurden dadurch Witwen
und 1 Million Kinder zu Waisen. Diese Zahlen
reden eine erschreckend deutliche Sprache.

In Deutschland hat man ferner festgestellt , daß
ein Zehntel der Arbeitskraft mit der Produktion
von alkoholhaltigen Getränken beschäftigt ist . Rech¬
net man hinzu, wie die Leistung des einzelnen her¬
abgedrückt wird, was sich dadurch in Kranken¬
häusern , Irrenanstalten und Gefängnissen befindet,
so ergibt sich ein zweites Zehntel, das ist zusammen
ein Fünftel aller Arbeitskräfte . Es ist dies ein
volkswirtschaftlicher, aber zugleich auch ein kul¬
tureller Faktor von großer Bedeutung . .

Große
Länderstrecken müssen bebaut werden, um die Roh¬
materialien für die Alkoholproduktion zu pflanzen.

Wie kann nun dem Alkoholgenuß entgegenge¬
wirkt werden? Das wichtigste ist Belehrung über
die Folgen des Alkoholgenusses , auch gegen den so¬
genannten mäßigen Alkoholgenuß muß der Kampf
geführt werden. In Arbeiterkreisen, überhaupt in
den Kreisen, die mit einem niedrigen Einkommen
zu rechnen haben, muß immer und immer wieder
darauf hingewiesen werden, daß der Alkohol kein
Nahrungsmittel ist , daß das Geld hierfür unratio¬
nell ausgegeben wird . ES muß mit dem Wahn ge-
brochen werden/ daß es ohne Alkohol keine frohe Ge¬
selligkeit gebe. Eine Freude , die sich erst gibt, wenn
inan seinen Verstand durch Bier oder Weingenuß
herabgemindert hat, ist keine reine Freude . ES
gibt genügend höhere und reinere Genüsse als die,
welche beim Alkoholgenutz zu finden sind . Des wei¬
teren gilt es dem Trinksystem und dem Trinkzwang
mit aller Schärfe entgeaenzutreten . Jeder einzelne
muß sich vornehmen, sich keinem Zwang mehr zu
fügen ; vor allem soll es jeder unterlassen, einen an¬
deren zun: Alkoholgenutz zu veranlassen. Dann gilt
cs hauptsächlich , die Jugend zu Willensstärken Men¬
schen zu erziehen , die den Verlockungen widerstehen,
inan gewöhne die Kinder an den Aufenthalt im
Freien . Wer die Schönheiten der Natur erkannt
und durch Turnen und dergleichen seinen Körper
gestählt hat , der hat keine Freude mehr am Wirts¬
haus , der wird auch erkennen , datz der Alkoholgenuß
die wirklichen Genüsse verdirbt . Am besten wirkt
aber das Beispiel, und hier wieder die Abstinenz;
je n :ehr Menschen es gibt, die durch ihr Beispiel zei¬
gen , daß man ohne Alkoholgenuß gesund , froh und
arbeitsfreudig sein kann, ja sogar noch in höherem
Maße als beim Alkohol , um so wirksamer wird der
Kampf gegen diesen Feind der Volksgesundheit und
der Kultur , gegen diesen Feind aller Bestrebungen
der Arbeiterbewegung geführt werden können .

Der Kampf wird ein schwerer und langwieriger
sein , besonders bei uns , wo man nicht nur gegen
den unanständigen Schnaps , sondern vielmehr ge¬
gen das „edle" Bier und gegen den vielbesungenen
Wein zu kämpfen hat . Er muß aber geführt wer¬
den und keiner , der die Bedeutung dieser Sache er¬
kannt hat , darf den Konsequenzen , die sich daraus
ergeben, sich entziehen . Nur wenn wir in Worten
und Taten konsequent handeln, werden wir erfolg¬
reich den Kampf führen.

Nachdem noch der Vorsitzende Dr . Fried !« erg
und ein Delegierter von He :delberg im Sinne deS
Referenten gesprochen hatten , wurde folgende Reso¬
lution angenommen:

Tie Vertreter der vereinigten badischen Orts -,
Betriebs - und Jnnungskrankenkassen anerkennen
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wischt, sondern haben sich nebst den ebenfalls mit
vulkanischer Tätigkeit zusammenhängenden und von
ihr zeugenden Erscheinungen wie z . B . warme
Quellen (Thermen ) Kohlensäure-Gasquellen (Mo-
fetten vom französischen mofette, d . i . schädlicher
Dunst ) , bis auf unsere Tage erhalten .

Mit Rücksicht auf die Anordnung der tätigen
Vulkane der Erde unterscheidet man Zentralvul¬
kane , die einzeln auftreten oder in Gruppen zusäm -
menstehen (auf Island , den Kanarischen Inseln ,
den Azoren usw . ) und Reihenvulkane. Die größten
solcher Reihen sind die ostasiatische Reibe von Kam¬
tschatka bis zu den Molukken , die Sunoa -Reihe, die
australische Reihe von Neuguinea bis zum antark¬
tischen Polarlande , die südamerikanische Reihe vom
Feuerlande bis Neu-Granada , die zentralameri¬
kanische Reihe, die antillisch -mexikanische Reihe und
die nordamerikanischeReihe von Kalifornien bis zu
den Aleuten.

Ebenso wie die tätigen Vulkane insgesamt lassen
sich auch die erloschenen Vulkane Deutschlands in
verschiedene Gürtel etnteilen. Hier sind vornehmlich
zwei zu unterscheiden : Der erste geht von der Eifel
durch die Umgegend deS Lascher GeeS , über daS
Siebengebirge , den Westerwald nach dem Vogels¬
berg in Hessen : im Süden umschließt er noch die
Basaltkegel der Wetterau und des Odenwaldes und
reicht nach Norden bis zu den Wesergebirgen. Seine
Fortsetzung liegt im Süden der Rhön ; über das
Fichtelgebirge zieht er sich zum böhmischen Mittel¬
gebirge und verfolgt eS bis in feine Ausläufer zur
Oberlausitz und nach Schlesien . Seinen Weg be¬
zeichnen dre heißen Quellen von Aachen und Burt¬
scheid , Mondorf bei Luxemburg, Bertrich,
Schlangenbad , Soden , Nauheim , Karlsbad , Teplitz,
Wiesenbad und Wolkenberg bet Annaberg und der
Rothschönberger Stollen bei Freiberg , Warmbrunn
und Landeck in Schlesien .

Der zweite Gürtel liegt südlicher , hat ein« ge¬
ringere Ausdehnung und ist nicht so zusammen¬
hängend wie der erste . Er beginnt im Breisgau ,
setzt beim Schwarzwald auf , geht über den Hegau

die großen Gefahren , welche der übermäßige und
gewohnheitsmäßige Alkoholgenutz in gesundheit¬
licher Beziehung auch ganz besonders für die
kulturellen Bestrebungen der Arbeiter in sich
birgt .

Die versammelten Vertreter einigen sich auf
folgende Grundsätze:

1 . Jeder einzelne, der die Gefahren des Alkohol¬
genusses erkannt hat , ist verpflichtet, durch Wort
und Beispiel für die Weiterderbreitung dieser
Erkenntnis zu wirken.

L . Die einzelnen Krankenkassen oder di» Ver¬
bände haben die Aufgabe, durch Versammlungen
oder Verbreitung von Schriften zur Aufklärung
über die gesundheitsschädlichen und über die kul¬
turstörenden Wirkungen des AlkoholgenusfeS bet¬
zutragen.

3. Die Vertreter verpflichten sich , anzustreben,
daß aus allgemeinen Mitteln immer mehr Lokale
geschaffen werden, in denen sich die Bevölkerung
zur geselligen Unterhaltung , zur geistigen Wei¬
terbildung und zur Erledigung öffentlicher und
gemeinsamer Angelegenheiten versammeln kann,
ohne sich dem Trinkzwana zu unterziehen.

4. Gesetzliche Einschränkung deß Flaschenbier-
Handels und deS Verkaufs von alkoholischen Ge¬
tränken auf der Arbeitsstätte .

8 . Die versammelten Vertreter richten an die
Unternehmer , besonders an diejenigen, welche
ständig eine größere Zahl von Arbeitern beschäf¬
tigen, das Ersuchen , für ihre Arbeiter billige,
alkoholfreie Getränke zu beschaffen oder den Ar¬
beitern den gemeinsamen Bezug derselben zu er¬
möglichen .

Hu9 der Partei.
Bericht des Parteivorstandes an den Parteitag

in Mannheim .
II.

Der Bericht behandelt sodann kurz die Geschichte jene »
Beitrags von 200 Mk. an die Parteikaffe, die ein Partei -
genoffe von einem Berliner Kriminalbeamten zu Spitzel¬
zwecken erhalten hat . Dann fährt der Bericht fort :

. Ein Teil der bürgerlichen Presse hat sich die Auf¬
gabe gestellt , die von jedem anständigen Menschen ver¬
urteilte Bespitzelung der Arbeiter und deren Verleitung
zum Treubruch mit der Behauptung zu rechtfertigen, die
Sozialdemokratie handle genau so. Dies ist einfach
nicht wahr.

Diesen Verdächtigungen gegenüber erklären wir auf
daS bestimmteste , daß von der Parteileitung niemals
jemand beauftragt wurde, an irgend eine tm öffentlichen
oder privaten Dienste stehende Person heranzutretrn , um
sie zu verleiten zu suchen, JnternaS der Behörden oder
der Privaten der Parteileitung oder der Redaktion des
Vorwärts mitzuteilen. In allen bisher vorgekommenen
Fällen, in denen der Vorwärts in der Lage war, JnternaS
der Behörden oder Parteien im öffentlichen Jntereffe zu
veröffentlichen , sind die Unterlagen dazu angeboten und
bedingungslos geliefert worden.

Wir haben auch nicht nötig, zu solchen schmutzigen
Praktiken zu greifen. DaS sollte auch das beschränkteste
Polizeigemüt und die jede polizeiliche Dummheit ver¬
teidigenden Preßorgane begreifen.

Die Sachlage ist einfach die : Jedermann , der glaubt,
ihm sei Unrecht geschehen oder der empört ist über Un¬
recht, daS geschieht, wendet sich an die Sozialdemokratie.
Auch die Zahl der im öffentlichen und privaten Dienst
Befindlichen , die mit ibrein Los nicht zuftieden ist, anders
aber als durch öffentliche Kritik eine Aenderung ihres
Loses oder Abstellung der sie drückenden Uebelstände nicht
erwarten kann , ist sehr groß, und darum da- uns zur
Verfügung stehende Material ein reichhaltige- . Und so
erhalten wir das Material über Zustände, oie die öffent¬
liche Kritik zu scheuen haben, freiwillig. Die Polizei¬
organe verleiten Arbeiter zuin Treubruch, nicht etwa um
Taten aufzudecken, die das Licht der Oeffentlichkeit zu
scheuen hätte:: , sondern um JnternaS zu erfahren."

*

Eine Einigung wurde im Berichtsjahr mit den polni¬
schen Genossen , sowohl hinsichtlich der Organisation , der
Presse , als auch der Aufstellung der Reichstagskandidaten,
erzielt. ^

Die Saalabtreiberei durch die bürgerlichen Parteien
Versammlungsverbot durch die Behörden und wirtschaft¬
liche Aechkung durch ein brutales Unternehmertum- sind
die drei Mittel , von denen die bürgerliche Gesellschaft im
Verein mit den Behörden sich Erfolg in der Bekämpfung
der Sozialdemokratie verspricht . Die Anwendung der
genannten drei Mittel wird wieder in rücksichtsloser Weise
praktiziert, seitdem der Reichskanzl r am 25 . Januar i «n
preußischen Herrenhaus zuin soundsovielten Male die
bürgerlichen Parteien zum geschlossenen Handeln gegen¬
über der Sozialdemokratie aufrief . Doch war Fürst
Bülow genötigt, neben der geblasenen Fan 'are Trauer -
weisen zu intonieren . In elegtschein Tone meinte der
Reichskanzler : „NieinalS hätte der Uebermut der Sozial¬
demokratie diese Höhe erreicht , wenn nicht bürgerliche
Parteien mit ihr kokettiert , ihre ,yfl e angerufen und so¬
gar Wahlbündnisse mit ihr abgeschlossen Hütten. Solche
Wahlbündnisse kann ich nur als tiefbedauerliche Ver-

und die schwäbische Alb bis zum Riesgau . Gastein,
Baden-Baden und Wildbad liegen in der Nähe
seines Weges .

Der größere Teil des Vulkangebietes fällt in die
Eifel und bildet hier zwei deutlich unterscheidbare
Gruppen . Die größere Gruppe reicht von dem Neu-
wieder Becken bis zu dem flachen Krater des Rod¬
derberges bei Rolandseck ; die zweite Gruppe zieht
sich senkrecht zur Hauptrichtung des Schiefergebir-

eS vom Goldberg (667 Meter ) vor der Schneifel
iS nach der Falkenlei (414 Meter ) . Im ganzen

zählt die Eifel einige achtzig solcher Vulkankegel .
Zu den schönsten gehört unstreitig der Mosenberg,
dessen vier kleine Krater auf vier verschiedene Aus¬
brüche deuten, die aber weit zurückliegen . Als sich die
Römer in dieser Gegend ansiedelten, war der Mosen¬
berg bereits erloschen ; altes Gemäuer und römische
Münzen , die man an dem Rande der einen trichter¬
förmigen Oeffnung fand , beweisen es. Der höchste
unter den Schlackenbergen der Eifel ist der Ernst¬
berg oder ErenSberg . Er ist 693 Meter hoch und
liegt ungefähr in der Mitte des erwähnten zweiten
Gürtels , der sich von der Schneifel bis nach der be¬
kannten und bemerkenswerten Moselschlinge hin¬
zieht . (Schluß folgt.)

Kleines feullleton .
Pilzvergiftungen . Der Leichtsinn , mit dem Pilze

gesammelt und gekauft werden, macht die Furcht vor
Pilzvergiftungen wieder zum zeitgemäßen Thema.

Wer jedoch folgende Regeln beachtet , kann ohne Sorge
sein beim Sammeln , Kaufen und Essen.

1 . Allgemeine Erkennungszeichenfür giftige Pilze gibt
«S nicht . Man sei also unbekannten Sorten gegenüber
vorsichtig und orientier« sich über ihre Eigenschaften und
den Standort genau in einem billigen illustrierten Pilz«
Küchlein (Blücher -Leipzig , 50 Pf . , Möller-Orantenburg,
20 Pf .) . 2 . Alte, madige und morsche oder schlecht,
riechend« Pilz« verwerfe man unbedingt. Wenn man
Giftpilz« zerreibt, riechen sie widerlich . 3. Stets ver¬
dächtig find milchsastgebende Pilze . 4. Gefährlich » Pilze
-eigen , wenn man sie zerschneidet , meist (aber nicht
immer) eine blaue Schnittfläche. 5. Bei zweifelhaften
Pilzen mach« man sofort «in« klein« Kostprobe . Man
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Ein schönes Beffpiel von Jntrreffenfolidarität , Herbor¬
erufen durch di« systematische Eaalabtreiberei , haben
;e Genossen in Königsberg in der Neumark

In der Wahlbewrgung tm Jahre 1903 stand den Ge¬
nossen im ganzen Kreis nicht »in einziges Lokal zur Ver«

Da die Saalabtreiberei auch nach der Wahl
den Genossen in den Oder-

Litzegöricke, Zäckerick und
Orte ein eigenes VereinS -

haus zu errichten. In einer Versammlung verpflichteten
sich 05 Genossen , allwöchentlich eine Mark zum Bausands
beizufteuern̂, gewiß ein großes Opfer ; aber sie haben
es durchgeführt, denn am 2 . Pfinastfeiertage konnte in
Güstebicse der Bau , allerdings mit Hilfe von Berliner' reunden, seiner Bestimmung übergeben werden. Weit
ber 600 Personen füllten den schonen Saal , aus Nah

und Fern , auf Leiterwagen und sonstigen Gefährten , be¬
kränzt mit Girlanden und Fahnen, waren die Genossen
herbeigeeilt, um an der Einweihung teilzunehmen. Ter
Gesangverein der Berliner Putzer erhöhte die Feststim -
mung durch Vortrag entsprechender Lieder. Den Fest¬
vortrag hielt unter großem Beifall der Kandidat der
Kreises , Stadtverordneter Genosse Borgmann-Berlin .

Den Bau haben die Genoffen in eigener Regie a»S-
geführt. Jeden Sonntag haben diejenigen, die in der
Woche in Berlin arbeiten, 15, 20 , 30 Mann , von morgens
4 Uhr ab gearbeitet , um ibr BereinShaus hoch zu be¬
kommen . „ Bis Pfingsten muß der Bau fertig werden",
war die Losung , und ob sie auch manchmal fast verzagten,
sie Habens geschafft.

Wir sind überzeugt, die Genoffen in den Oberdörfern
werden ihre »Feste " zu behaupten wissen.

Der am 25. November v. I . vom Parteivorstand ver¬
öffentlichte Aufruf zur Sammlung für die Opfer der
russischen Revolution hatte den erfreuliche » Erfolg, daß
bis zum Schluß deS Geschäftsjahres 307 399,73 Mk. ein«

egangen sind und bis auf eine kleine Restsumme ihre«»
wecke zugeführt wurden.

Mörsch , 29. Aug . Wir machen die hiesigen Gilt»
wohner darauf aufmerksam, daß vom 1 . September ab
der Genosie L. O b e r l e die hiesige Filiale des Bolks-
freuiid übernimmt , Ivohin künftig alle Beschwerde, ! zu
richten sind . Buch nimmt Oberle Bestellungen auf sämt¬
liche Parteischriften an.

Sichern , 29. Aug . Wir machen die Parteigenossen
darauf aufmerksam , daß in der letzten Versammlung auf
nach st en Sonntag ein Ausflug nach dem Bischen¬
berg beschlossen wurde. Derselbe hat hauptsächlich den
Zweck , unserer Sache neue Freunde zuzufübren. Daß
neben den Naturschönhciten auch der Humor und dir
Unterhaltung zur Geltung kommen, dafür ist gesorgt Wir
ersuchen also die Genossen , Freunde und Bekannte mitzu«
bringen . Um 1 Uhr ist Zusammenkunft im Wilden Mann,
um 2 Uhr Abmarsch .

Tchopfheim . Die Parteigenossen werden auf die
ainstag den 1 . September , abend? halb 0 Uhr ,am

mi Kranz stattfindende M t liederversamml.nig des Soz.
Vereins besonders aufmerksam gemacht . Die sehr wichtige
Tagesordnung macht das Erscheinen aller Mitglieder not¬
wendig. Außerdem findet am Sonntag den 2 . Sept ,
abends 8 Uhr, im Saale der Bahnhofswirtschaft eine
öffentliche Volksversammlung statt , einberufen vom Teytil-
arbciterverband , in welcher Frau Kahler aus Dresden
über ein sehr interessantes Thema sprechen wird.

Wir ersuchen die Parteigenossen und Volksfreundleser
von Schopsheim und Umgebung, für diese Verrammlung
tüchtig zu agitieren , insbesondere in den Kreisen der in
der Textilindustrie beschäftigten Frauen und Mädchen .
Noch sieben unsere Frauen unserer Bewegung größten¬
teils indifferent gegenüber, und deshalb ist es Pflicht ,
die Frauen zu veranlassen, diese Versammlung massen¬
haft zu besuchen.

Furtwangen . Wir machen an dieser Stelle die
hiesige Einwohnerschaft auf die am SamStag Abend im
oberen Saale zur Vorstadt stattfindende öffentliche Ver¬
sammlung aufmerksam , in welcher Land- und Reichstags¬
abgeordneter Geck aus Offenburg Bericht erstatten wird
über die letzten Landtagsverhandlungen . Im Interesse
eines guten Besuches werden die Gewerkschaftsvorstände
ersucht, von weiteren Veranstaltungen Abstand zu nehmen .
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breche das Dach des Pilzes los , beiße vom Stengel ein
irenig ab und zerkaue es gut, natürlich ohne es zu ver¬
schlucken . Giftige Pilze sch «necken brennend wie Paprika
auf der Zungenspitze . Ist der Geschmack nicht ganz ein-
loandfrei, so benutze man die Sorte nicht.

6 . Auch eßbare Pilze verderben roh und gekocht leicht
und sind dann giftig ; also nur frische Pilz« , zubercften
und sofort verwenden ; keine Reste für den nächsten Tag
aufheben. 7 . Die vielfach empfohlene Probe mit an-
geblich bei Giftpilzen im Topf schwarz werdenden sil¬
bernen Löffeln und Zwiebeln ist unzuverlässig und ver¬
rät nicht den Giftgehalt der Pilze . 8. Alle Pilze müssen
gut gckalit werden Ihr Wohlgeschmack kommt erst dann
zur Geltung und ein giftiger Pilz verrät sich sofort durch
seinen bitteren , schlechten Geschmack .

Wer diese einfachen Regeln beachtet , also Pilzkenner
wird, kann ohne jede Furcht sich die delikaten Pilzgericht«
»lunden lassen . DaS Pilzesammeln wird zudem zu einer
schönen Naturfreude an freien Tagen.

* Der Lrden vom Goldenen Bliest . Die Sozia '
listenbekämpfung und die Pflege des Stumpfsinns und
die treue Konservierung der Dummheit, daS niuß offen¬
bar die dreieinige Aufgabe eines Kriegervereinlers sei».
In einem Kriegerverein , so berichtet die Pforzheimer
Lokalpresse , sprach man von den verschiedenen Orden ,
die jeder am teutschen ManneSbusen trug . Sin ganz Ge-
scheidter meinte, der älteste Orden sei das Golden «
Vließ,da » käme schon bei den altenGriech « »

DaS kommt nur in Kriegervereinrn vor, daß alt«
Esel so dummes Zeug schwätzen.

6mgegrngene Bücher und Zeitschriften.
( Alle Hier angekündigten Bücher ^

und Zeitschrift«»
deS Volksfreund zu be¬find durch die Buchhandlung

ziehen .)
DaS Berliner Dirnentum . Bon Hans Oftmals

In zwanzig abgeschlossenen Abteilungen i Mk. 1 .50 6t»
Mk. 2 .—. Verlag von Walther Fiedler, Leipzig . (Dud-
skriptionspreiS pro Band Mk. 1 .—.) Männlich »
Prostitution . Preis Mk. 3.—.

Zahlreiche SensationSprozeffe. Attentate, an hochg^
stellten Beamten verübt , und Selbstmord« sehr begütert«
vornehmer Handelsherren lenkten die Blicke der ganzN«
Welt auf ein bisher durchaus unerforschtes Gebiet, ®»<
die Welt der männlichen Prostitution . Weit « Kreise
fuhren zum erstenmal, daß auch Männer der Prostitut» »
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SkserWWche Ardeilerdkil -kgMi.
K- Lörrach , 27. « ug. Seit dem 7. August stehen die

Logik und Urteilsfähigkeit der Pforzheimer Gold
schmiede wahrnimmt , dann muß auch das Zwerch

_ m s , . ± r . -- fell des vervittertsten Misantropen in Bewegung
Ä « übe ! da - Bi« vZä ^ t

^
wmd? Ag ^ raten . Nun könnte man dem sehr ehrenwerten

wohl seine Wirkungen , trotzdem will die Direktion noch
nicht nachgeben . Der Betrieb wird teilweise mit Ar

g
willigen weitergeführt . Daß die Direktion in der
i Ist , den Taff anzuerkennen, beweist der llm
, daß den Arbeitswilligen ein höherer Wochenlohnjlt wrrd, als ihn die organisierten Brauer verlange'ten. Die Direktion will eben mit der Organisationnichts zu schaffen haben, vielmehr sucht sie dieselbe 5-

sprengen . Bi» jetzt ist r» ihr noch nicht gelungen, undwenn die Arbeiterschaft deS gesamten Rhein- und Wiesen-talS den Boykott schärfer als bisher durchführt, wird eS
«uch nie gelingen. Mit welchen Mitteln die Gesellschaft
kämpft , dafür wollen wir nur ein Beispiel anführen . Der
Bierreisende sprengt im Elsaß und Wiesental das Ge
rücht auS , der Streik wäre beendigt und somit der Boykott aufgehoben. Um dies glaubwürdig erscheinen zulassen , bezahlt er durchweg Bier , damit di« Leute besser
«wbrißen.

ES sei jedoch festgestellt , daß der Boykott so langedauert , bis er vom Weweckschaftskartell Lörrach für auf-gehoben erklärt wird. Würde der Boykott im Wiesentalso streng durchgeführt , wie im Elsaß, so würde die Dier,kt .on oder der Aussichtsrat sich jedenfalls nicht so langebesinnen , um einzulenken .
Arbeiter deS Wiesentals l Zeigt, daß ihr mündigseid und unterstützet die kämpfenden Bierbrauer dadurchdaß ihr dem Genuffe von Rriftrr -Bier vollständig ent

sagt . Der Kampf gilt auch der Anerkennung der Ct -
ganisation Hoch die Solidarität I

Gillingen , 27. «ug . Einladung zur Wahlder Beisitzer des Gewerbegerichtr . DieWahl der Beisitzer des GewcrbegerichtS Billingen findetim alten Rathaussaale statt und zwar A. durch die Arbeitgeber : am Mittwoch , den 12. September 1906 ; B.durch die Arbeitnehmer : am Dienstag , den 11 . Septemker. Wahlberechtigt ist, wer das 25. Jahr vollendet undam Orte Wohnung oder Beschäftigung hat . Zu wählensind 16 Beisitzer (8 Arbeitnehmer, 8 Arbeitgeber) . Wählbar ist nur , wer das 30. Jahr vollendet, keine Armen
Unterstützung empfangenhat u. seit 2 Jahren im Gemeindê
Bezirk wohnt oder beschäftigt ist. Die Wahl ist Pro .
portionalwahl und ist eS Pflicht der Arbeiter Villingens,bloß denjenigen Kandidaten ihre Stimme zu geben, dieimstande sind, unsere Rechte zu wahren . Streichungenauf der Liste dürfen nicht vorgenommen werden und er¬
suchen wir die Wähler, den Zettel der Liste de« Gewerk -
schaftskartells abzugeben. Darum auf zur Wahl ! Tue
jeder seine Pflicht und der Sieg ist unser I

Lohnbewegungen der sächsischen Textilarbciter . Im Glauchau-Meeraner Bezirk ist die Lohn¬bewegung durch da ? Entgegenkommen der Unternehmerbeendet worden. Bis zu 15 Prozent wurden die Löhneerhöht ; die Forderung lautete auf 20 Prozent . ImChemnitzer Bezirk sind die Arbeiter der Handschuhebrauche mit der Ausarbeitung eines Lohntarifs beschästigt. Der zehnstündige Arbeitstag (inkl . Frühstück - und
Vesperpause ), 10—15 Prozent Lohnerhöhung, BeseitigungdeS Nadel- und Lichtgelbes u . a. enthält die Forderungder Arbeiterschaft der Wirkwarenbranche, die in der
nächsten Zeit eingereicht wird. Im Zittauer Bezirkist von den Unternehmern ab I .

'Oktober eine Arbeitszeit
Verkürzung zugesagt worden , eine Lohnerhöhung wurdeaber abgelehnt. Um einheitliche Lohnderhältniffe im
Bezirk zu schaffen, soll ein Lohntarif auSgearbeitet undin kürzester Zeit den Unternehmern eingereicht werden.In nächster Zeit wird unter den sächsischen Textil-arbeitern die Agitation und Organisation systematischbetrieben werden, da für Sachsen drei Gauleiter laut
Beschluß der letzten Generalversammlung angestelltwurden.

ln

Radikhe Chronik«
Pforzheim .

29. August.
«Ein Gaunerstreich ",

so bezeichnete Herr Fabrikant Philipp Grupp . . .Pforzheim die Zurückweisung seines Märchens, das
er über eine Unterredung zwischen dem Leiter der
hiesigen Geschäftsstelle des Metallarbeiter -Verban¬des und einem hiesigen Fabrikanten im publizisti¬
schen Waschfaß des Pforzheinier Anzeigers ver -
öfentlicht hatte . Herr Philipp Grupp hat , wie es
scheint, das unvcrnteidbare Bedürfnis , der Welt zuzeigen, daß er gedrückl wird, und da die Redaktions-
papierkörbe mitunter in ganz rücksichtsloser Weiseihren großen Schlund selbst für die geistig tiefst
durchdachtesten Sachen am liebsten öffnen, so — wir
sagen wieder — scheint es , als ob Herr Grupp das
Waschfaß, d. h. den Sprechsaal wählte , um seine »
Erzeugnissen wenigstens ein Plätzchen unter dem
Platz für „Eingesandt" zu sichern. Und nun schriebder brave Herr zuerst einen langen Schreibebrief,einen „Offenen Brief " an den Metallarbeiter -Ver-
band, gerade so wie man offene Briefe an LcmdeS-
däter oder sonstige Majestäten schreibt . Herr Phi¬
lipp Grupp bildete sich höchstwahrscheinlich ein , mit
seinem Geschreibsel einen ernsten Eindruck zu
machen . Das war nun leider nicht der Fall , denn
wenn man schon, wie in der Einleitung des „ Offe¬nen Briefes " in der Nr . 188 des Pforzh . Anz. die
greulichsten Attentate des Herrn Grupp auf die

derfallen waren, und daß sie ihr ein ganz eigene -?,schauerliches Gepräge gegeben . Erpresser, im Bervrechcr-
jargon . Rupfer" genannt , wußten die Lage der ihnenVerfallenen auszubeuten und trieben ihre Opfer schließlich
zu den schrecklichsten Verzweiflungstaten. Ja , ganze Er-
prefferbanden bildeten sich. Es ist nun daS Verdienstdon dem bekannten, unerschrockenen Sittenschilderer HansDstwald , auch in diesen dunklen Winkel unserer Kultur
hineingeleuchtet zu haben. Der Hauptwert diese ? Buckes
liegt in den mitgeteil'en Dokumenten und in der rück¬
sichtslosen, erstmaligen erschöpfenden Darstellung deS hoch¬aktuellen Themas . _

ßumoriftfrebee .
Liebe und Ocffentlichkctt . Vor dem Landgericht

München wurde neulich gegen einen Kaufmann aus Ulm»nd gegen eine Maid, zu der er in holder Liebe entbranntdar , wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit verhandelt,kie hatten sich in einen Wirtschaftsgarte» intensivst an¬
einander geschmiegt, dabei aber Zeugen gehabt und wnxu
bon dem gefühllosen Schöffengericht dafür mit 1 Woche
Eefängnis angesehen worden, da ? Landgericht verurteilte
ste nur wegen groben Unfugs zu je 50 Mk. — Mehrere
Leitungen halten sich nun darüber auf, daß das Land-
Bricht auS Galanterie gegen die Liebenden die Oeffent-«chkeit auf das Strengste auSgeschloffcn habe. — Nach
Öftrer Meinung läßt sich gegen den allerstrengsten Aus¬

fluß der Oeffentlichkeit in dieser Sache nichts einwenden,dur hätte dieser Ausschluß nicht erst bei der Verhandlung
Bgen die beiden Angeklagten vor dem Berufungsgeri ht,
»andern schon bei der Verhandlung in dem Wirtschasts -
lakten erfolgen müssen .

Klub der Ueber -Harmlosen . Bei den Spielabenden.• * Leutnant Mühe arrangierte , galten Einsätze in Bar
»nd Wechseln. Zweimal wurden aber auch zwei Kunstl«rinnen , welche die Geliebten von zwei Kavalieren waren.
pjSgespielt ! . Wie heißt denn das Spiel , das ihr da
Vstlt ?" erkundigte sich neugierig der weibliche Einsatz . —
«Reine Kleine — deine Kleine !" lautete dieBnt -
S»rt . _ (Jugend . ,

ötadtgartentbcater .
. Auf die heutige Aufführung von Flotte Bursche und
- ine Galathe macken wir aufmerksam . Morgen ge¬

engt als Abschiedsvorstellung Die Puppe zur Darstellung.
rjt die Abschiedsvorstellung im Stadtgartenihe fter sei** dieser Stell « nochmals ganz besonders Hingeiviesen .

In

Herrn ja ausnehmend dankbar sein , wenn er in un
serer ernsten Zeit für die nötige Heiterkeit sorgt
Aber dann muß dies doch mit passenderen Mitteln
an passenderen Objekten geschehen. Lesen wir also ,
wa8 Herr Gru .pp in seinein „ Offenen Briefe " zu-
nächst für Salto mortales macht . Zunächst betone
also Herr Philipp Grupp , daß er den Forderungen
der Fässer und Graveure „zum großen Teil sym¬
pathisch , mindestens aber wohlwollend gegenüber¬
stehe"

, während er wenige Zeilen weiter das beschei¬
dene Ersuchen um Rückäußerung „entschieden als
eine unverständige und arrogante Zumutung " zu¬
rückweist. —

Diese Hirnarbeit des Herrn Ph . Grupp gab nun
natürlich der kurz darauf stattgefundenen Gold
schmiedeversammlungGelegenheit , die Logik dieses
Herrn gebührend zu bewundern und mit der gewiß
wohlverdienten Heiterkeit zu belohnen. —

Darauf schnob Herr Philipp Grupp fürchterliche
Rache . Und diese kam dann im Waschfaß in der
Form zum Ausdruck, daß wieder ein öffentlicher
Brief an den „Herrn Hermann Faber aus Stettin
— der Freche ist nämlich so unverschämt gewesen ,in Pforzheim noch keine Windel zu nässen — ge¬
richtet wurde. In diesem „Offenen Brief " erzählt
nun der brave Herr Philipp Grupp in der ausge¬
sprochenen Absicht, den „Faber aus Stettin " einer
recht zweifelhaften Handlung zu zeihen und ihn als
einen Menschen hinzustellen, der die Interessen sei¬
ner Kollegen verriet , folgendes : Er (Grupp ) habe
mit einem anderen Fabrikanten gesprochen und die
ser habe ihm gesagt : daß Herr Faber bei ihm ge¬
wesen sei , um Verhandlungen gebeten habe und
versichert hätte , „in diesen : Falle zu jedem
Entgegenkommen bereit " zu sein .

Da an der ganzen Geschichte nur die ersten Sätze
wahr sind , das andere aber — der gesperrt gedruckte
Satz — eigenes Geistesprodukt des Herrn Philipp
Grupp ist, so wurde dieser „ Gaunerstreich" von den
Organisationsvertretern beider Organisationen so¬
fort mit aller Klarheit und Entschiedenheit durck
Herausgabe eines Flugblattes zurückgcwiesen . War
die Absicht des Herrn Philipp Grupp und — seines
freundlichen Helfers aus der Jesuitenschule doch zu
deutlich erkennbar. Außerdeni fallen die Pforz¬
heimer Arbeiter auf solch kindische Mätzchen ihrer
Gegner nicht herein . Diese Erklärung der beiden
Vorstände lautete :

Oeffentliche Erklärung !
An die Pforzheimer Arbeiterschaft!
der 1 . Beilage des Pforzheinier Anzeiger

vom 18. August er . veröffentlicht der Fabrikant
Philipp Grupp aus Pforzheim ein „Eingesandt " ,in welchem über den Geschäftsführer Faber der
hiesigen Zahlstelle des Metallarbeiter -Verbandes ,einem anderen hiesigen Fabrikanten folgende
Worte in den Mund gelegt werden :

„ Ich kann Ihnen etwas neues mitteilen :
Heute Vormittag war Herr Faber bei mir und
bat mich dringend , ich möchte doch darum be¬
sorgt sein , daß wenigstens Verhandlungen statt
finoen, er sei in diesein Falle z u j e d e m E n t-
g e g e nk o m m e n bereit rc.
Die Unterzeichneten Vorstände haben dazu zuerklären, daß diese Wiedergabe der Worte des

betreffenden Fabrikanten in keiner Weise den Tat
fachen entspricht . ES ist durch Befragung des be
treffendenFabrikanten festgestellt worden, daß die
ser ähnliche Worte weder dem Sinne noch dem
Wortlaut nach zum Fabrikanten Philipp Grupp
gesagt hat.

Die weiteren Schlußfolgerungen und Bemer
kungen in dem „ Eingesandt " des Herrn Fabrikan¬
ten Philipp Grupp aus Pforzheim charakteri
sieren sich demnach für jeden denkenden Menschen
als das , was sie in der Tat sind : als haltlose
Flunkereien.

Die Unterzeichneten Vorstände betonen , daß der
artige Preßäußenmgen nur den Zweck haben sol¬
len , die Pforzheimer Industrie -Arbeiterschaft miß¬
trauisch gegen die verantwortlichen Organi¬
sationsleiter zu machen .

Wir verzichten für jetzt im Interesse der bevor-
stehenden Verhandlungen zwischen den : Arbeit¬
geber -Verband und den Arbeiter -Organisationen
auf eine weitere Auseinandersetzung , behalten uns
jedoch für später eine gründliche Kritik dieses
Treibens vor.

Pforzheim , den 19. August 1906 .
Der Vorstand des Verbandes

der Graveure und Ziseleure Deutschlands
Zahlstelle Pforzheim .

Fr . Wegener. Oskar Beck . E . Knecht .
K . Th . Jung . Eugen Scheuring . Leopold Jdinger .

Der Vorstand
des Tentsckien Metallarbeiter -Verbandes .

Zahlstelle Pforzheim .
Otto Lotthammer . Albert Schüttle . Fritz Hock.

Gustav Schmidt . K . Strohecker. Karl Hug.
Daraufhin brachte Herr Philipp Grupp im

Pforzh . Anz. voni 22 . August folgendes :
( Eingesandt .)

^ Erklärung .
Der Deutsche Metallarbeiterverband , Geschäfts¬

stelle Pforzheim , behauptet mit Bezug auf mein
SamStag -Eingesandt in einem gestern gegen mich
gerichteten Flugblatt , „ daß durch Befragung des
betreffenden Fabrikanten festgestellt worden sei ,daß dieser ähnliche Worte weder denr Sinne nochdem Wortlaut nach zu mir gesagt habe "

. Dem¬
gegenüber erkläre ich , daß ich meinen ganzen Ar¬
tikel vollinhaltlich ausrecht erhalte und mich in
der Lage befinde , den ganzen Inhalt des Flug¬blattes als ein verleumderisches Machwerk zurück-
zuwcisen .

Pforzheim , 21 . August 1806 .
Philipp Grupp .

Tamit aber noch nicht zufrieden denn doppelthält besser brachte Herr Grupp im Pforzh . Anz .vom 25 . August ein loeiteres „ Eingesandt " mit fol¬gendem Worr!aut :
(Eingesandt .)

Ein G a u n er ft r e i ch.
Ich beziehe mich auf meine Erklärung vom 21 .ds . Mts . , welche lautet :
„Ter deutsche Metallarbeiterverband , Geschäfts¬stelle Pforzheim , behancktet mit Bezug auf meinSamstag -Eingesandt in einem gestern gegen mich

gei-chteen Flugblatt , „ daß durch Befragung desbetretenden Fabrikanten festgestellt worden sei,daß dieser ähnliche Worte lveder den. Sine nochdem Wortlaut nach zu mir gesagt habe"
. Dem¬

gegenüber erkläre, ich , daß ich nieinen ganzen Ar¬
tikel vollinhaltlich aufrecht erhalte und mich in
der Lage befinde , den ganzen Inhalt des Flug¬
blattes als ein verleuniderisches Machwerk zurück-
zuweisen .

"
Nachdem hierauf von anderer Seite bis heute

nichts geschah und dadurch die Situation immer
noch ungeklärt ist, sehe ich mich zu meinem Be¬
dauern veranlaßt , des weiteren nüch auSzuspre-
chen : So lange der betreffende Fabrikant die von
deni deutschen Metallarbeiterverband in seinem
Flugblatte gegen niich geschleuderte schwere Ver¬
dächtigung an maßgebender Stelle nicht beseitigt,
muß ich die Inszenierung des oben erwähnten
Flugblattes als einen Gaunerstreich erklären , wie
er gemeiner und raffinierter nicht mehr ausgeheckt
zu werden vermag.

Pforzheim, 26. August 1906.
Philipp Grupp .

_
Nun aber nahte das Verhängnisi Die Dreistig¬

keit, mit der Herr Philipp Grupp immer wieder die
alte Behauptung aufstellte, ging doch dem anderen
bei der Sache auch leidenden Teil zu weit und nun
wurde Herrn Philipp Grupp bescheinigt , wer denn
eigentlich einen „ Gaunerstreich" verübt hatte .

Der Pforzh . Anz . vom 28 . August bringt dazu
folgendes:

Erklärung .
Auf der Straße traf ich am Mittwoch, den 15.

d . M . , nachmittags, Herrn Fabrikant Philipp
Grupp und teilte ihm ungefähr folgendes mit :

„ Heute Morgen war Herr Faber bei mir und
bat mich , meinen Einfluß beim Arbeitgeberver¬
band dahin geltend zu machen , daß wenigstens
Verhandlungen eingeleitet würden . —

Seihst wenn 1 oder 2 Punkte von den For¬
derungen ausscheiden müßten , so wäre bei bei¬
derseitigem Entgegenkommen sicher eine Eini¬
gung zu erzielen.

"
Herr Grupp erwiderte sofort :

Unter diesen Umständen, d . h . nachdem der
Metallarbeiterverband damit seine provozie¬
rende Taktik aufgegeben und zum friedlichen
Austrag der Angelegenheit seine Hand geboten
hat , wird nichts anderes übrig bleiben, als auch
entgegenzukommcn .

Pforzheim, den 27 . August 1906 .
Emil Kollmar ,

Vertreter der Firma Kollmar u . Jourdan , A . - G .,
Uhrkettenfabrik in Pforzheim .

Wir bitten nun unsere Leser , beachten zu wollen,daß in dieser Erklärung des Herrn Emil Kollmar
auch nicht im geringsten davon die Rede ist , daß
der Geschäftsführer Faber gesagt haben soll : er seiim Falle es zu Verhandlungen kommt ,

„ zu jedem Entgegenkommen bereit " .Das hat der dichterisch veranlagte Herr Philipp
Grupp — wir wollen milde sein — hinzugedichtet,um es gegen die Einigkeit der Arbeiter auszunützen.
Wie wir einen solchen Streich nennen , das wollen
wir Herrn Grupp nicht sagen .

Wir selbst haben ihn von jeher nur von der komi¬
schen Seite genommen , und diese unsere Ansichtüber seine Person wird auch durch den neuesten Fall
Philipp Grupp aus Pforzheim nur noch mehr ge¬
festigt.

Freibnrg .
29. August .— Bei dem Gipser, welcher gestern im Dreisambett

gefunden Ivurde , soll e§ sich laut Polizeibericht nicht um
eine » Totschlag sondern um einen Unfall handeln.— Parteigenoffen, werbet Abonnenten! Im nächstenMonat findet der für Partei und Gewerkschaften bedeut»
amc Parteitag statt. Jeder organisierte Arbeiter sollte

deshalb schon den Volksfreund abonnieren. Bestellungen
sind zu richten an W. Engler, Rheinstr. 64HthS .— Hewe begannen dahier die Kreisobstmärkte. Die¬
selben finde » wöchentlich einmal statt. '

— Einige russische Waisen jüdischer Eltern , die bei
den schrecklichen Metzeleien in Rußland ums Leben ge¬kommen sind , haben in Familien von Glaubensgenossenin Jhringen Aufnahme gefunden .

— P o l i z e i b e r i ch t . Heute nacht zwischen 11 und
12 Uhr mußte ein Schieferdecker in der Schützenallee
wegen verübter Ruhestörung verwarnt lverden. Dieser
Aufforderung kam derselbe nicht » ach , sondern er fiel mit
noch drei Begleitern über den Schutzmann her, sie warfen
dielen zu Boden und entrissen ihm den Säbel . Durcheinen von seiten deS Schutzmanns abgegebenen Revolver-
schus; ivurde einer der Angreifer an der linken Seite un¬
erheblich verletzt und gelang es nunmehr dem Beamten,mit Hilfe mehrerer herbeigeeilten Personen, sich in den
Besitz seines Säbels zu setzen und die Persönlichkeit der
Beteiligten fcstzustellen.

Mörsch , 29. Aug . Der Taglöhner Louis Rastätterwurde von der Karlsruher Strafkammer wegen Sittlich¬
keitsverbrechens zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt .* Friesenheim (Amt Lahr), 20 . Aug . Infolge Ex¬
plosion einer Laterne brach gestern Abend in der Scheuerdes Landlvirts Friedrich August Erb Feuer ans , das sichmit rasender Schnelligkeit verbreitete. Dem Brande
äelen die Wohnhäuser und Scheunen des Johann Erb IX ,üarl Fr . Erb , Otto Steinhäuser und des Bäckermeisters
Gustav Erb zum Opfer. Biele Fahrnisse gingen zu¬grunde. TaS Vieh konnte gerettet werden. Die Brand -
beschödigten , sechs an der Zahl , sind versichert . Der
Schaden wird auf etwa 70 OüO Mk. geschätzt.

g . Oftenburg , 29. Aug Heute ist der hiesige Stadt¬
pfarrer , Dekan Ritzenthaler , an einer Lungenent¬
zündung gestorben.

* Von der obere« Donan, 29 . Aug. Dieser Tage
erfolgte — trotz deS regenreichen Frühlings und Som¬
mers — die Trockenlegung des Donaubettes oberhalb
deS badischen Städtchens Möhringen. Der Grund hierzu
liegt bekanntlich in den berüchtigten Versickerungsstellendes Tonauwassers im Kalkgesiem unterhalb Jmmen -
dingen. Auch diesmal gingen der Franks. Ztg . zufolgeloieder Tausende von Fischen zu Grunde.* Vom Bodensee , 29 . Aug . Der Felchenfang warin letzter Zeit im Ueberlinger See recht ergiebig. — Die
Höhenkurorte des Schwarzwaldes hatten sich bisher einer
günstigen Saison zu erfreuen. — Der Winzerverein
Reichenau hat lt . Karlsr . Zig . nunmehr folgende selbst-
gezogene 1905er Weine zum Verkauf ausgesetzt : Elbliag
zu 21 , 30, 35, 40 Pfg , 1905er WeißwUu Traminer zu60 Pfg ., 1905er Weitzherbst zu 56 Pfg . und 1905er Bur¬
gunder zu 55 Pfg . pro Liter .

* Mannheim , 29 . Aug . Ein schweres Sittlichkeits-
Verbrechen gelangte gestern vor der Ferienstrafkammer
zur Aburteilung. Der 25 Jahre alte Taglöhner Johannes
Hammann aus Rheingröheim verging sich im vorigenMonat auf der Frieseuhenner Insel an dem 11jährigen
Töchterchen seiner Wirtsleute , das ihm das Mittagessenan die Arbeitsstätte gebracht hatte » nd übertrug dabei
eine schiver heilbare Geschlechtskrankheit auf daS Kind.Der Unmensch wurde zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthausund 5 Jahren Ehrverlust verurteilt .

— Wegen schweren Cinbruchsdiebstahls hatte sich der
Eisendreher Karl Rahm zu verantworten. DaS Urteil
lautete auf 4 Jahre Zuchthaus._

Hus der Refidenz .
* Karlsruhe . 30. Aug.

Die schneidigen Bundesgesellen .
Man schreibt uns : Einen großartigen Artikel

bringen die Herren Bundesgesellen in der letzte^

Nummer ihres VereinsorganS. Sie konstatierenvor allem, daß die Genossen alles versuche,» , siebei den Arbeitgebern verächtlich zu maiDn unddas g u t e E i n v e r n e h m e n zwischen ihnen und
den Herren Arbeitgebern zn erschüttern . Sie hattenaber gerade das Gegenteil erreicht und sich
fürchterlich blamiert . Zum Schluß bringt der
Artikelschreiber , der sich als Blauer unterzeichnet
hat , noch eine kleine Notlüge , indeni er erklärt, daß
gegen den Volkssrcund gerichtlich vorgcgangenwerden müßte, weil derselbe es nicht der Muhewert hielt, die Berichtigung zn veröffentlichen . Auch
hätten sie gar keine Ursache , dieser Zeitung dankbar
zu sein, da dieselbe) sie bei jeder Gelegenheit be¬
kämpft , so auch in einem Artikel vor der Fahnen¬
weihe.

Ferner teilte er Herrn Thierer und seinen Genossenniit , daß sie, die sie christliche Arbeiter sind , ganz
energisch gegen den TeroriSmus kämpfen und zeigenwerden, daß sie auch noch ein Wörtchen mitznreden
haben . Der Mann scheint Knrage zu haben , der
Hütte unbedingt in die Lohnkommission gehört, dann
hätten die anderen KommisiionSmitgliedervielleicht
auch eher den Mut gehabt , ihr eisisteS Stillschweigen
zu brechen , anstatt in den drei Sitzungen den
stunimen Zuschauer zu spielen . Auch hätten siedann wenigstens Gelegenheit gehabt, über ihreteldentaten in der Bimdeszeitung ein kleines

oblied zu bringen, während sie sich so mit
dem Abdnick des Tarifs begnügen mußten .
Auch hätten dann die eigenen Mitglieder
keine Gelegenheit gehabt, über die Tüchtigkeit -« des
Arbeitersekretärs, sowie der Lohnkommission des
Verbandes Loblieder zn singen , wie dies seitensdes Bundesmitgliedes Schiel in der damaligen
Bundesversammlung geschehen ist .

Und nun fest drauf los, du wackerer Bundes¬
geselle, zeige uns Verbändlern, daß du nicht so
feige bist, wie man euch für gewöhnlich verzollt ;es wäre uns wirklich ein Vergnügen, wieder ein¬
mal mit einem tapsern Bundesgesellen in die
Schranken zu treten.

* Ueberfahren wurde gestern Nachmittag ein 45
Jahre alter Radfahrer an der Kreuzung der Kaiser- und
Waldstraße von einer Droichke und hat hiebei eine er¬
hebliche Verletzung am Kopie und zwei rechtsseitige Rip¬
penbrüche davongetragen Das Droschkenpferd kam eben¬
falls zu Fall und auf den Radfahrer zu liegen. Nach
Anlegung eines Notvcrbandes durch einen Arzt konnte
der Verletzte in seine Wohnung verbracht werden

Desgleichen wurde gestern Nachmittag 5 Uhr Ecke
Herreu - und Kaiierstraße eine 70jährige Pfründnerin
von einer Radfahrerin überfahren und hot hiebei die
rechte Hand gebrochen . Die Radfahrerin , welche eben¬
falls zu Fall kam. soll nach Aussage von Augenzeugen
kein Verschulden tieffen.* Vergeben werden : die Arbeiten zur Erneuerung
deS Anstriches im großen Rathaussaal an Dekorations¬
maler H . Weinschenk und die Neupflasterung der Krieg¬
straße zwischen Kapellen - und Sommerstraße an dre
Firma Bleidenbach und Braun ._ _

Hus dem Reiche«
Hamburg , 30. Aug . Bei einer Sielgrube im Stadt¬

teil Eilbeck stürzte eine Seitenwand ein und begrub den
Mechanikergehilsen Redegeld Dieser wurde getötet.

München - Gladbach , 30. Aug . Der 64jährige Gelb¬
gießer Schwappe warf sich in Juchen wegen Familien -
z wistigkeiten vor einen Schnell zug und war sofort tot .

letzte polt .
Ein Erfolg der Organisation .

Gmünd , 30. Aug . <Privattelegramnl des
Volksfreund. ) Nach vierstündiger Verhandlung
akzeptierte die Einiguilgskommission im Edelmetall¬
gewerbe die Pforzheimer Abmachungen .

Kampf zwischen Streikenden nud Streik¬
brechern.

Wien , 30. Aug . Wie die Blätter melden, kan .
es gestern Abend ztvischeu aus Ungarn komnienden
neu aufgenommeneil Arbeitern und Streikendeir
der Fabrik Endliuger zu einem blutigen Zusammen-
toß . ^Die Wache mußte einschreiten. 27 Personen

wurden verletzt ; darunter eine schwer.
Ein abgebranntes Dorf .

Petersburg , 29 . Aug . Wie aus Kamyschin
( Gonv . Saratow ) gemeldet tvird, ist das zum
dortigen Kreis gehörige Dorf Mordowo abgebrannt .
Durch den Brand sind 2000 Menschen obdachlos
geworden.

Russische Revolution .
Verhaftung revolutionärer Führer .

Moskau , 30 . Aug . Die Führer der hiesigen
ozialrevolutiouären Gruppe sind verhaftet worden.

Die Gruppe verfügt über bedeutende Mittel und
unterhielt eine eigene Tischlerei und Schlosserwerk -
tätte und Bäckerei.

Vemneanzeiger.
Kleinsteiubach . (Soz . Verein. ) SamStag Abend Mit¬

gliederversammlung mit Vortrag im Ochsen. Voll¬
zähliges Erscheinen notwendig. Gäste willkommen .
8281 _ _ Der Vorstand.

Bmfhaften der Redaktion .
Radolfzell . Einsendung nicht zu verwerten . Das

Porto wird selbstverständlich ersetzt.
Nach Waldshut . Natürlich können wir bestätigen,

daß die Artikel über de» Zerfall der christlichen Gewerk-
chafien am hiesigen Platze nicht von deip Bierbrauer

Josef Fischer hcrstammcn.
Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬

artikel , Badische und Deutsch : Politik , Ausland und
Letzte Post : Wilhelm Kolb ; für den gesamten
übrigen Inhalt : A . Weißmail n ; für die Inserate :
K . Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des VolkS-
reund G e ck u . E i e . , sämtliche in Karlsruhe .

Fahndung '.
Nr . 6467 G . Tab . D I 2833 . In den letzten Tagen

wurden aus der hiesigen Ethuographischee und kultur¬
historischen Sammlung die b-ffden untenbeschriebenen
Schmuckstücke gestohlen . Die beiden Stücke sind Teile
eines Gräberfundes , vermutlich römischen Ursprungs .

Beschreibung:
1 . Halsring aus hellfarbigem Goldblech , 160 gr .

chwer, der Durchmess r des äußeren Randes mißt 250
mw , das Ringband ist 18 rnm breit . Die Vernietnng
an den Schlußenden fehlt.

Verzierung : Zierstreifen von Dreiecken, Zickzack und
konzentrischen Halbbögen.

2 . Armring au ? dünnem verbogenem Goldblech , 14
gr . schwer, 9 mm breit , Durchmesser 65 m o . Verschluß
wird bewirkt durch Einschieben des platten Endstücks in
den Hohlraum.

Verzierung : Reihen eingestauzter, halbkreisförmiger
Buckeln und konzrntrische Strichlagen, geschieden durch
umlaufende Kreislinien.

Ich ersuche um Mitteilung von Anhaltspunkten, dir
i ur Ermittelung des Täters und des Verbleibs der
Schmuckstücke dienlich sein könnten .

Karlsruhe den 28 August 1906.
Der Gr . Staatsanwalt r

I . B . .
Dr . Hafner .



Besondere Anreise .
Heute Abend 7 Uhr bis morgen

Freitag den 31 . August , abends IO Uhr

des

76 Karlsruhe , (Marktplatz)
im Hanse der Firma Spiegel & Wels ( Cafe Central )

Geschäftseröffnung
Samstag ' den 1 . September .

3275

v . v . -’f

Fnrtwangen .
SamStag den 1 . September , abend » 8 Uhr , im oberen Saal

zur „ Vorstadt " 8278

öffentliche

Volks -Versami
Thema i

„KkrichterSattuug von dev letzten (audlagsoerhandlvugkll
".

Referent : Reichs - und Laadtagsabgeordneter Adolf Geck -Offenburg .
= = Freie Diskussion. .. -. —-

Zu zahlreichem Besuch lade ! freundlichst ei»

Der Embernfer .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem grossen Verluste, der uns durch das rasche Hin-
I scheiden unseres lieben Töchterchens

LIMgarteatheater Karlsruhe.
Donnerstag , 30 . August 1806

Vorletzte Vorstellung !

Flotte Kurslhe
Operette in 1 Akt von Frz . v . Suppö

und

Die schöne Golothe
Operette in 1 Akt von Frz . v. Suppe .

Divan
neue , Hochs. Kanreltaschendivan mit
Roßhaar 45 , 50 , 55 , 60 , 65 u.
70 Mk . schöne Stoffdivan , 35 Mk .
Große Auswahl , gut «, fol., selbst-
angefertigte Arbeit unter Garantie
nur im Spezialgeschäft f . Polster¬
möbel . Auswärtige Lieferung franko .
nnck . KSiiier,Tapezier,Schützen -
straste 56 , Magazin im Hof . 2532

Griinwinliel den 30 . August 1906 .

Wir beehren uns hiermit zur allgemeinen Kenntnis zu bringen,
dass wir von heute ab die Bewirtschaftung des

Kühlen Krugs
wieder in eigener Regie übernommen und die Leitung «r-gg

Herrn Adolf Köle
seitheriger Geschäftsführer des Friedrichshofs

übertragen haben.
Wir bitten versichert zu sein, dass wir uns bemühen werden,

durch erstklassige Bedienung in jeder Beziehung das "Wohlwollen der
werten Gäste zu erwerben und zu erhalten.

Mit vorzüglicher Hochachtung !

Gesellschaft f. Brauerei , Spiritus u. Presshefen-Fabrikation
• vormals

G. Sinner.

Gänzlicher Ausverkauf
einer Eifenhandluug .
Wegen Todesfall de» Besitzers soll da » ganze Lager , welches

! sich Erbprinzen * » ras *e 3 , piukgjttt , beim Rondellplatz Be«

I findend , einem Ausverkauf auSgesetzt löerden . Dasselbe besteht aus :

Email , Weißblech - , Messing - und Rickelgeschirrr » , ge¬
schliffene « und geschmiedete « Pfannen , Kupfergeschirreu für
Wirte , Mangmaschinen , Eismaschinen , Reib - und Kaffeemühlen ,
Fleischhackmaschinen , Tee - und Kaffeemaschinen , vorschrifts¬
mäßigen Schmupeimeru , verzinnte « Eimern , Bügeleifen,Blumen -
und Gartengiestkanne » , Lettern in allen Ausführungen , Blumen¬
tischen , Bettstelle « , ca . 100 Wagen als : Brückenwagen , Brief -

wagen , Paketwagen , Metzgermarmorwagen , Babywagen ,
Küchenwagen , Apothekerwagen . Metzgerwerkzeugeu :
Fleifchmeffern , Metzgergürteln , Metzgerstählen , Hackmessern ,
Fleischbütten aus Holz und Blech , ferner Feile » , Zangen , Bohrer ,
Hämmern » Pickeln ; für Landwirte : Schaufel » , Rechen , Spaten ,
Gabeln , Sägen , Striegeln » Butter - und Obstwagen , Reb -

scheren , Stallaternen , Sensen usw . 3001

Die elektrische
Heil -Kraft

steht einzig dal Leidende und Ge¬
schwächteerhalten gratis Buch über die
preisgekrönte elektrischeMafchine (24 */2
Mk ) von P . Freygang Nach ! , in
Heidenau -Dresden . 8121 . 10

M « mbl. Zimmer
sofort oder später zu vermiete » .

Morgenstratze 24 , 2. St r .

waesem

Wansaroenzimmer
schön möblierst sofort billig zu ver¬
mieten . (Kein vis - k -vis ) .

_ Morgenstraße 43 , 4 , St .

Werte Hdernvälder
ii

ganz ober gemahlen

l . Sorte per Pfd . 40 -tf I

. . . Ä8 - s >
empfehlen 3187

aimkuch « L
G . m . b . H .

in den bekannten Karlsruher
Verkaufsstellen .

Standesbuch -Auszüge ssc
Stadt Karlsruhe.

Todesfälle :
26 . Aug . : Friedrich Schneider , Ver¬

golder , ledig , alt 47 I . 27 . : Otto ,
alt 2 M . 8 T .. B . « lbrecht Braun .
Bahnarbeiter . Bertha , alt 1 I . 7
Mon . 6 T . , Bat . Wilhelm Sailer ,
Fabrikarbeiter . Emilie Schwarz ,
Näherin , ledig , alt 28 I .

Berta
betroffen , für die überaus zahlreichen Blumen - und
Kranzspenden, sowie für die Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte sprechen wir allen Beteiligten von hier und |
auswärts unseren aufrichtigsten Dank aus.

Karlsruhe den 30 . August 1900 .

faul Trieb, Mnehr , h. Frau.

Leder-Ausschnitt.

Bedarfs -Artikel - -----------
sowie sämtliche Sorten

L<eder "MM
finden Sie in prima Qualitttt , reichhaltigster Aus¬

wahl und zu billigsten Preisen in der

Lederhandlung
Josef Weil

22 Kronenatrasse 22 .
Leisten, Schuh - nnd StfefelMScke .

Donnerstag , den ab. Hugust

6 rÖffnung
unseres

6 rfrifcbungsraumcs .

ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooao <

°
J |

feu eingerichtet : perfonenfabrftubl nach allen Stagen .

ßermann Oetz
.

Radrennbahn Karlsruhe M «M ( (
Kiltestele d. Slektr.Arßßrobshll

Grosse Dauer - u . FliegerrennenSonntag ; den L. September ,
nachmittags halb 4 Uhr ,

Im Kampf «m dem Trotze« Prei » vom Bade « starte« :

Der DmchhttrK . AIe,ldrei>i, Keger m Astilm . D« Meint MriAerfnhmWilli Kongs »»» Srefrld . DrrKntlsrnhn UntnhrPhilipp Kckhardi
Um die Meisterschaft i« Bade « starte« ;

fnSttttAdhitfow Henry Möser -Frankfurt , Karl Häcker -Karlsruhe . Eefar Moretti -Mülhaufen , Josef Glück »Off«nb»rg , Friedrich Zimmer -Heidelberg ,
Alltllls Albert Thumleri -Pforzheim . Engen Schütz -Pforzheim , Gustav Schäfer - Bruchsal , Jaeob Pfeiffer -Dellfeld , Josef M « nd -Sp «y,r .

Im Motorrennen starten : Erich Casaretto -Köln, Wilhelm Scherziuger-Durlach , Willy Wolfram -Crefeld , Jnlius Pokorny -Ungarn.
Alle » Nähere Programm und Plakatsäulen . ‘^ 9

== == = Verschenkt wird auch dieses Mal ein Aahrrad im Werte von 100 Mark an einen Programm -Inhaber. -
t11 . 4rt . trt Srt « ^TlfÄhrt * Jnnenraum L Mk . , Tribüne 1 .50 Mk .» all» übrigen Plätze 50 Pfg ., Mlitär und Kinder di« Hälfte
-^ reifk VvL ♦ Während der Rennen Konzert . — von heute an jeden Abend ab 8 Uhr Ür « » » e » Training .
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